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Versorgung im Gebirge

Erfahrung der Logistiker des begrenzten Kontingents sowjetischer
Truppen in der Demokratischen Republik Afghanistan

Dieser De/7rag wurde vom Z)o£umeAif«//on.sze«f/-um der ßuude.weAr äimefzr u/id zur Ke//uguug ge-
5/e//f. Ke//u.s.ser urUer der« Or/g/uu/d/e/ <vD//'a oZ>eïper.sc/ie/J(/a />o/'a v gorac/i« /.st O/imï £'. A//(7;u//co.

Der /( rd£e/ rtammï aus der Ze/rsc/iri/t e7V/ / s«a£s/iert/e» /Vr. 70/#6 und ze/gA uu.v e/'n/'ge noc/i £eu/e a£-
/ue//e Fro£/eme au/ we/c/ie w/ra/s£our/ere u«dQua«/ermew/erauc/i èederz/gen /cd'nnen. 0//èu/)ar.y/ud
/'« /l/gdau/.s/ar; d/e sonyer/sc/ie« 7ruppen äTm/tcAew Ded/'ngungew aasgesefzf gewesen, w/e .s/e u/wer
Laud e£en/a//s an/weis/.

Die Erfahrungen aus dem grossen Vaterländi-
sehen Krieg und aus der Zeit danach haben in
überzeugender Weise gezeigt, dass Kampfhand-
lungen von Verbänden, Einheiten und Teilein-
heiten nur dann erfolgreich sind, wenn sich die

Versorgung der Truppen auf demselben Niveau
befindet wie Taktik, Theorie und Praxis. Dies
dürfen wir nicht ausser acht lassen. Was gestern
noch genügt hat, entspricht den heutigen Anfor-
derungen nicht mehr. Ganz besonders gilt dies
für die materielle und sanitätsdienstliche Ver-

sorgung und die Materialerhaltung durch die
Versorgungsdienste und für die anderen Arten
der Versorgung.

Dem System einer umfassenden Versorgung
galt die grösste Aufmerksamkeit auch bei den

jüngsten Gefechtsübungen in einem Verband
des begrenzten Kontingents sowjetischer Trup-
pen in Afghanistan. Die Übungen wurden im
Gebirge durchgeführt. Dabei wurden alle Be-
Sonderheiten des Einsatzes von Einheiten unter
solchen Bedingungen berücksichtigt. Zur Ver-

besserung der Versorgung wurde eine besondere

Versorgungsgruppe gebildet. Dieser standen

Pritschenwagen und Tankfahrzeuge sowie Mate-
rialvorräte und sonstige Fahrzeuge (Feldküchen
auf Fahrzeugen, Vorrichtungen zur Wasserfilte-

rung, Dusch- und Desinfektionsanlagen auf Kfz,
Dusch- und Desinfektionsanlagen auf Anhän-

gern, Verbandwagen u.a.) zur Verfügung, ausser-
dem ein Verbandplatz, verstärkt durch Chirur-
gengruppen.

Eingegrabener russischer Panzer T 62 als Stützpunkt in winterlichem Gelände.
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Zur Organisation der Versorgung der Einheiten
mit Material, des Einsammelns und des Ab-
transports der «Verwundeten» und Kranken, der
Organisation der sanitätsdienstlichen Hilfe, der
ärztlichen Hilfe und der fachärztlichen Versor-
gung wurden die Offiziere I. Vinogradov,
A. Radtschenko, A. Assadulin, S. Otmachov,
M. Soloninko und J. Tischtschenko eingeteilt.
In Anbetracht der langen Marschwege, der
schwierigen Bedingungen für die Führungstä-
tigkeit und der Auseinandergezogenheit der
Kräfte beschloss man ausserdem, einen nicht
STAN-mässigen Informationstrupp, bestehend
aus zwei Mann, und eine Transportleitgruppe,
bestehend aus fünf Mann, zu bilden. Diese zu-
sätzlichen Massnahmen machten es möglich,
den Bedarf der Einheiten vollständiger und
rechtzeitiger zu decken und den Nachschub von
Material sowie den Abtransport der «Verwunde-
ten» präzise zu organisieren. Die Transportleit-
gruppe erhielt den Auftrag, das Material zu
empfangen und den Nachweis darüber zu fiih-
ren, das Transportgut mit den verschiedenen
Verpackungsarten zu verpacken und es den Ein-
heiten unmittelbar in die Übungsräume bei de-
ren Einsatz in getrennten Richtungen zuzufüh-
ren.

Es war vorgesehen, an dem dem Übungsraum
3m nächsten gelegenen Flugplatz einen beson-
deren Versorgungspunkt einzurichten. Für die
Abgabe des Wassers wurden entsprechende
Transportmittel vorbereitet: Fässer, Kanister,
Blechkannen, gummierte Säcke usw. Die Ver-
Pflegungsmittel waren im voraus paketiert und
'n Spezialcontainern untergebracht worden. Bei
der Zusammenstellung der Vorräte wurden die
Dauer der Geländeübung, die beträchtlichen
Entfernungen von den Hauptkräften und die
Maximale Selbstversorgung der Einheiten und
Teileinheiten berücksichtigt.

In den Kampffahrzeugen sollten drei bis fünf Ra-
I'onssätze Verpflegung (Einmannpackungen)
nnd zwei bis zweieinhalb Kampfbeladungen
Munition sowie in den Transportfahrzeugen des
Bataillons sieben Rationssätze Verpflegung,eine
Kampfbeladung Munition, zwei Betriebsstoff-
sätze und drei bis fünf Tagesrationen frisches
Brot und Dauerbrot mitgeführt werden.

Damit eine zuverlässige Zuführung des Mate-
''•als mit Hubschraubern gewährleistet wurde
Und der Landeplatz auf den Empfang des Mate-
''als, das sowohl aus der Luft abgeworfen als

auch durch gelandete Hubschrauber zugeführt
wurde, vorbereitet werden konnte und damit ein
Einsammeln des Transportgutes bei Nacht mög-
lieh war, musste auch an die Sicherstellung der
Beleuchtung gedacht werden. Damit die Zufüh-
rung der Warmverpflegung an besonders schwer
zugänglichen Stellen besser gewährleistet wur-
de, wurde geplant, Vorräte von Thermobehäl-
tern mit Holzverkleidung anzulegen.

Zum Empfang der «Verwundeten» zur sanitäts-
dienstlichen Hilfeleistung und für den Abtrans-
port sollte unweit des Versorgungspunktes eine
Aufnahme- und Abtransportstelle am Flugplatz
eingerichtet werden.

Der Sanitätsdienst der Bataillone, die losgelöst
von den Hauptkräften eingesetzt waren, wurde
durch zusätzliche Kräfte und Mittel des Regi-
mentsverbandplatzes verstärkt. Jeder Kompa-
nie wurde ein Wundarzt zugeteilt. Vor Beginn
der Übungen erhielt das Personal Injektionsam-
pullen, ein Verbandpäckchen, jeweils zwei Päck-

chen Pantocid (Aquasept) für drei bis vier
Mann und eine Abschnürbinde aus Gummi.
Damit die «Verwundeten» rechtzeitig einge-
sammelt und vom Gefechtsfeld abtransportiert
werden konnten, wurden in jedem Zug zwei bis

drei Trupps von Krankenträgern gebildet.

Die Übungen begannen planmässig. Zum fest-

gesetzten Zeitpunkt rückten die Einheiten in
den befohlenen Raum vor. Bald daraufführten
die vom Feuer der Artillerie und der Luftfahr-

zeuge unterstützten Panzersoldaten und Mot-
Schützen das «Gefecht». Das stark durchschnit-
tene Gelände, die Steilhänge, Felsspalten und
Schluchten erschwerten das Vorrücken. Das

Personal musste ein Maximum an Kräften und

Energie aufwenden. Bald begann der «Feind» je-
doch aus verschiedenen Stellungen zu schies-

sen. Da die meisten davon auf beherrschenden
Höhen lagen, schienen sie unerreichbar. Schwer
hatten es unter diesen Bedingungen auch die

Spezialisten der Versorgungsdienste.

Die Materialvorräte der «kämpfenden» Einhei-
ten wurden regelmässig aufgefüllt. Neben Kraft-
fahrzeugen wurden hierauch Lufttransportfahr-
zeuge eingesetzt.

Entsprechend den im voraus getätigten Bedarfs-

anmeldungen bereitete der Dispatcherdienst
aufgrund der Anordnung des übergeordneten
Führers das Material unmittelbar in den Versor-

gungslagern vor, verlud es auf die Fahrzeuge und

transportierte es zum befohlenen Zeitpunkt
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(laut Transportplan) zum Verladen in die Hub-
schrauber zum Flugplatz. Der Vertreter des Ver-
bandes bzw. der Dispatcher brachte das Material
in den Übungsraum und erstellte die Dokumen-
te.

Etliche Schwierigkeiten gab es auch bei der Ver-

sorgung mit Betriebsstoff. Dabei waren die im
voraus angelegten Reserven sehr hilfreich. Es
wurde eine Gruppe von Tankfahrzeugen, beste-
hend aus 20 Einheiten AZ-5,5-375, gebildet, die
vorübergehend Für den Transport von Kraftstoff,
Öl, Schmierstoffen und Spezialflüssigkeiten ein-
gesetzt wurde.

Es muss erwähnt werden, dass sich die Angehö-
rigen des Sanitätsdienstes bei den Übungen ge-
schickt eingesetzt haben. Die erteilten Aufträge
bewältigten sie erfolgreich. Schliesslich war es

kein Zufall, dass folgende Massnahmen im vor-
aus organisiert und durchgeführt worden waren:
Die Sanitätseinheiten hatte man mit Material
aufgefüllt; jeder einzelne Soldat hatte Material
für die erste sanitätsdienstliche Hilfe erhalten
(eine Abschnürbinde für zwei bis drei Mann,
zwei Verbandpäckchen, zwei Röhrchen Panto-
cid und eine Injektionsampulle mit einprozenti-
gem Promedol pro Soldat).

Sowjetische Truppen verlassen Afghanistan.

Zum Erfolg beigetragen haben auch die Übun-
gen, die mit dem Personal im Rahmen der ersten
sanitätsdienstlichen Hilfe zu Fragen der Selbst-
und der Kameradenhilfe bei Verwundungen,
Blutungen, Knochenbrüchen und Verbrennun-
gen durchgeführt worden waren. Besonderes
Augenmerk war dabei auf das praktische Durch-
üben der Regeln für das Anlegen der Abschnür-
binde und eines aseptischen Verbandes sowie
auf die Fähigkeit gerichtet worden, Wasser zu
entkeimen.

Mit dem unteren und mittleren medizinischen
Personal waren Methodikübungen zur ersten sa-
nitätsdienstlichen Hilfe, zum Auffinden, Fort-
tragen und zum Abtransport der Verwundeten
vom Gefechtsfeld sowie zum Befreien der Ver-
wundeten aus den Kampffahrzeugen und zum
Umladen auf die Krankentransportmittel bzw.

auf andere Fahrzeuge und in Hubschrauber
durchgeführt worden. In allen Einheiten, die an
den Übungen beteiligt waren, wurde das Perso-
nal ärztlich untersucht.

Bei den praktischen Einsätzen wurden in allen
Bataillonen, die in getrennten Richtungen ein-
gesetzt waren, zum Auffinden, zum Einsam-
mein, zum Forttragen und zum Abtransport der

CCCP
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«Verwundeten» Hubschrauber, Schützenpanzer
BTR und Schützenpanzer BMP, die dem Feld-
scher des Bataillons und dem Sanitätsunteroffi-
zier zugeteilt waren, und darüber hinaus nicht
STAN-mässige Krankenträger (pro Zug jeweils
zwei bis drei Trupps) eingesetzt.

Die erste sanitätsdienstliche Hilfe für die «Ver-
wundeten» (Verbände, Abschnürbinden, Anle-
gen von Schienen, Verabreichung von Prome-
dol) erfolgte auf dem Gefechtsfeld in den ersten
30 Minuten als Selbst- und Kameradenhilfe und
auch durch Sanitätssoldaten, Sanitätsunteroffi-
ziere, Feldscher und ärztliches Personal. Unweit
des Regimentsgefechtsstandes, wohin die «Ver-
wundeten» transportiert wurden, befand sich
ein Verbandwagen. Dort erhielten sie die erste
chirurgische Behandlung.
Besonderer Aufmerksamkeit bedürfen die Er-
fahrungen des selbständigen Sanitätsbataillons,
das von Offizier V. Dubinin geführt wird. Es ist
zu einem bedeutenden Abschnitt bei der défini-
tiven chirurgischen und multidisziplinären Be-

handlung geworden. Der Aufnahme- und Siehe-

rungsgruppe von Hauptmann des Sanitätsdien-
stes S. Basos wurde der Chirurg und Offizier
A. Jakovlevitsch zugeteilt, um den Verwunde-
tenzugang einzuteilen - für den Operations-
räum, den Schockbekämpfungsraum, den Ver-
bandraum und das Zelt für die Leichtverwunde-
ten. Eine Intensivtherapie und Schockbekämp-
fungsmassnahmen wurden bereits bei der Auf-
nähme- und Sichtungsgruppe vorgenommen.
Ebenfalls durchgeführt wurden hier die erfor-
derlichen Labor- und Röntgenuntersuchungen.
Bei den «Schwerverwundeten» erfolgten diese

Untersuchungen im Operationsraum gleichzei-
fig mit den Schockbekämpfungsmassnahmen.

In der Aufnahmestation hatten eine Operations-
gruppe und ein behandelnder Arzt Dienst. Fol-
Sende Operationsgruppen wurden gebildet: für
Thoraxchirurgie, für Abdominalchirurgie, eine
traumatologische Gruppe, eine Gruppe fürGe-
fässoperationen, eine neurochirurgische Grup-
Pe und eine Gruppe für die Behandlung von
«Leichtverwundeten».

Der gesamte Komplex der sanitätsdienstlichen
Hilfe vom Übungsraum bis zum selbständigen
Sanitätsbataillon und zum Lazarett befand sich
Unter der ständigen Kontrolle des Mitglieds der
operativen Gruppe, Olfizier S. Otmachov.

Interessant ist auch die Versorgung mit Verpfle-
gungsmitteln. Ein erheblicher Teil der Lebens-
mittel wurde den Einheiten auf dem Luftwege
zugeführt. Im voraus wurden grössere Vorräte
angelegt. Allein bei der Bäckereigruppe belie-
fen sie sich auf 12 Tagesrationen.

Während der Übungen wurden die Vorräte an
Verpflegungsmitteln mit Kraftfahrzeugen und
auf dem Luftwege aus dem Versorgungslager
aufgefüllt. Stets erhielt das Personal dreimal pro
Tag Verpflegung. Erhebliche Geschicklichkeit
und Findigkeit bewiesen bei diesem Einsatz im
Gebirge bei der Organisation der Versorgung
der Truppe mit Verpflegungsmitteln die Offizie-
re A. Assadulin und A. Bondarev.

Während der Geländeübung blieben auch Fra-

gen der Lebensbedingungen nicht unbeachtet,
was weitgehend zur Verbesserung des Kampf-
geistes und zur raschen Regeneration der Kräfte
beitrug. In den Unterbringungsräumen der Ein-
heiten und Teileinheiten wurden Bekleidung
und Ausrüstung der Soldaten bei Bedarf wieder
vervollständigt; es wurde ermittelt, welche Sol-
daten krank waren, und diese wurden bei Bedarf
in die Behandlungseinrichtungen abtranspor-
tiert.

Die Partei- und Politarbeit wurde nicht unter-
brachen. Die Soldaten erhielten regelmässig
Post. Es wurden Zusammenkünfte mit Soldaten
organisiert, die sich bei den Übungen ausge-
zeichnet hatten.

Eine bedeutende Rolle spielte bei den Übungs-
einsätzen die gut durchdachte Organisation der

logistischen Führung. Die Führung erfolgte mit
Hilfe einer speziell ausgerüsteten Befehlsstelle
über Funk und Feldfernsprecher. Die Daten
über die logistische Lage wurden rasch auf einer
topographischen Karte eingetragen; die Unter-
bringungsräume für die Einheiten und die Auf-
träge für jeden einzelnen Tag wurden präzisiert;
es wurde eine Nachweisliste über die Versor-

gung der Truppe mit Material angelegt, und der

mögliche Materialbedarf wurde bestimmt. Je-

den Tag wurde ein Nachschubplan erstellt.

Leider ging es nicht ohne Pannen ab. So kam es

z. B. dazu, dass Versorgungseinheiten, die gegen
die Marschdisziplin Verstössen hatten, zurück-
blieben.

Im Verfügungsraum war das Betanken der Kraft-
fahrzeuge und der gepanzerten Fahrzeuge
schlecht organisiert worden. Einige Pannen ent-
standen auch bei der Versorgung mit Verpfle-
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gungsmitteln. Aufgrund schlechter Organisa-
tion der Zubereitung der Warmverpflegung ver-
zögerte sich ihre Zuführung zur Truppe mitun-
ter. An einigen Versorgungspunkten Verpfle-
gung fehlten die Speisezettel. Bei der Vorberei-
tung der Verpflegungsmittel zum Kochen wur-
den die Hygienevorschriften nicht immer
eingehalten. Diese und andere Mängel wurden
bei der Auswertung der Übung eingehend erör-
tert.

Es muss erwähnt werden, dass es bei den Übun-
gen auch zu gewissen objektiven Schwierigkei-
ten gekommen ist. Die meisten Einheiten waren
hoch oben im Gebirge eingesetzt (zwischen
2000 und 4000 m ü. M.). Dadurch wurde es not-
wendig, das Personal vollständig mit Gebirgs-
ausrüstung auszustatten. Ausserdem stellte es

sich heraus, dass an die Uniform keine eloxier-
ten Knöpfe genäht werden sollten, weil sie so
stark glänzen, dass man es über weite Entfer-
nungen hin sieht. Für die Tarnung und den ge-
deckten Einsatz ist es besser, wenn die gesamte
Kleidung nur Tarnfarbe hat. Das Koppel muss
als Sicherheitsgurt verwendet werden und aus-
serdem zum Tragen einzelner Teile der persönli-
chen Ausrüstung (Feldflasche, Messer, Karabi-
nerhaken, Seilrollen usw.). Wünschenswert sind
gefütterte Fingerhandschuhe, die auf der Griff-
seite mit Leder, Nylon oder einem anderen sta-
bilen Stoff verstärkt sind. Es wäre gut, wenn die
Gebirgsbekleidung in der Weise verbessert wür-
de, dass eine genügende Zahl von Taschen für
die Entgiftungspäckchen angebracht wird. Am
Sturmgepäck des Soldaten gibt es nicht genü-
gend Aussentaschen zum Unterbringen des Si-
cherungsseils und des Hauptseils, der Magazine,
der Handgranaten, der Leuchtpatronen und der
Nebelkörper. Zweckmässig wäre es auch, die Be-

kleidung an besonders beanspruchten Stellen
wie Knie, Ellenbogen usw. zu verstärken. Die
Schnürsenkel für die Stiefel müssten aus Kunst-
faser oder aus weissgegerbten Leder sein, und
das Schuhzeug müsste überall zu verwenden
sein, d.h. sowohl unter normalen Bedingungen
als auch im Gebirge. Dringend notwendig sind
Socken aus Wollgemisch.

Ich möchte auch erwähnen, dass die Soldaten
bei ihrem Einsatz im Hochgebirge deshalb ge-
wisse Schwierigkeiten hatten, weil es ihnen an
Lichtschutzbrillen mit einer weichen Abdich-
tung und einem Gesichtswinkel von 12° fehlte,
die fest auf dem Gesicht aufliegen.

Einige Wünsche sollen auch bezüglich der Ver-

sorgung mit Verpflegung ausgesprochen wer-
den. Jeder Soldat, der im Gebirge eingesetzt
wird, sollte mit drei Einmannpackungen verse-
hen werden, da es unmöglich ist, Luftfahrzeuge
jeden Tag für die Zuführung von Versorgungsgü-
tern, u.a. auch von warmer Verpflegung, einzu-
setzen. Autbewahrt werden müssen die Ein-
mannpackungen im Rucksack. Dabei ist es sinn-
voll, eine Tagesration auf die Taschen des Spe-
zialanzuges zu verteilen, damit die Möglich-
keit besteht, die Nahrung unterwegs einzuneh-
men (beim Aufstieg oder Abstieg) und die Ener-
giereserven rasch wieder zu erneuern. Ausser-
dem wäre es ganz gut, wenn die Konservendosen
flach wären.

Besonders schwierig war während der gesamten
Übungen die Versorgung des Personals mit Was-

ser, da es nicht möglich war, das Wasser zu lagern
und zu transportieren. In Höhen von mehr als
2500 m musste der grösste Teil der Versorgungs-
güter, darunter auch das Wasser, von 11 ubschrau-
bern abgeworfen werden. Es ist höchste Zeit,
dass fürdie Einheiten, die imGebirge eingesetzt
sind, eine Einwegverpackung entwickelt wird, in
der das Wasser gefahrlos abgeworfen werden
kann. Es wäre gut, wenn die Feldflaschen mit
750 g Inhalt gegen solche mit 1500 g ausge-
tauscht würden und wenn solche aus Kunststoff
überhaupt nicht verwendet würden, weil sie
nicht haltbar genug und zur Aufbewahrung von
Wasser hoch oben im Gebirge nicht geeignet
sind.

Diese Übungen waren ein weiterer Schritt auf
dem Wege zur Verbesserung von Kenntnissen
und Fertigkeiten bei der Organisation der mate-
riehen und der sanitätsdienstlichen Versorgung.
Bei ihrer Auswertung wurde der Einsatz des Per-
sonals analysiert, wobei die Initiative und Fin-
digkeit der Majore V. Bugaenko und R. Bagud-
dinov, von Hauptmann A. Krinkov u.a. gewür-
digt wurden. Kritisiert wurden gleichzeitig die-
jenigen, die der einwandfreien Versorgung der
Truppe zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt
hatten und deren Stand der Gefechtsausbildung
zu niedrig war.

Die bei den Übungen gewonnenen Erfahrungen
haben Korrekturen an der Organisation der
Truppen- und der Spezialausbildung ermög-
licht.

Fotos: Ringier Dokumentationszentrum

438 Der Fourier 11/90


	Versorgung im Gebirge

